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Enn ſich des Phœbus Licht und holder Glantz verſtecket
Und uns an deſſen ſtatt die braune Nacht bedecket,

Die alles auf der Welt in ſchwartze Schatten hüullt,

So wird der Erden-Creyß mit Finſterniß erfullt/
Mit Finſterniß ſo Furcht und banges Schrecken heget

Mit Finſterniß, dabey fich ſtiller Kummer reget

Mit Finſterniß, die uns betrubt und traurig macht:
Denn was iſt mehr verhaßt als dickgewolckte Nacht?

Allein wenn Hccate ihr bleiches Silber ſchicket/

Und mit der Sternen-Schaar auf ihre Wache rucket
Dabey der Venus Stern bie Ober-Stelle nimmt

Der nach erweckter Gluth in hellen Schimmer glimmt/
So iſt diß heitre Licht der Demantgleichen Sterne

Ein Pharus der ergotzt ſo nah als in der Ferne:
Das Auge wird dadurch Vergnugungs—- voll erfreut
Das Hertze ſcheuet nicht durchbrochne Dunckelheit.

So geht es ebenfalls wenn bange TrauerSchatten
Bey ſchwartzer Creutzes-Nacht den ſchwachen Geiſt ermatten

Der Kummer ſturtzt in Furcht das Hertze wird gebeugt

Wenn ſich der Jammer-Blick geſchwartzter Wolcken zeigt.

Jedoch der Himmel ſchlagt nicht ſtets mit Donner-Blitzen
Und laßt die Seinigen nicht ſtets in Schatten ſitzen,

Es wird bißweilen auch ein Freuden Licht erblickt,

Weann ſie ein ſuſſer Troſt in ihrem Creutz erqpickt.
Denn ſaß ein Sterblicher in ſteten Finſterniſſen,
So wurde deſſen Hertz vor Leyd vergehen muſſen.

GOCd aber iſt getreu und laßt die Seinen nicht/
Jndem zu ihrem Troſt ein Licht durch Wolcken bricht



Wann ihnen dann und wann aus GOttes GnadenFulle
Ein Tropffen Freude quillt; dann wird die Seele ſtille,
Vergnuget ſich in GOtt, der Licht und Sonne heiſt,

Aus welchem wahre Ruh vor blode Seelen fleuſt.
Kein Stern kein MondenLicht kan ſolch Vergnugen geben
Kein Pharus an dem Meer die Hoffnung ſo beleben
(Wenn ſich ein Reiſender in ſpate Nacht vertiefft)

Als wenn ein Tropffen Troſt von GOtt auf Fromme triefft.
Da ſcheint ein FreudenLicht den Frommen und Gerechten

Wie GoOtt es wahr gemacht an ſeinen treuen Knechten
Die er bißweilen zwar geraume Zeit betrubt

Doch ihnen dann und wann auch ein Vergnugen giebt.
Vertrautund LiebesPaar /ich ſoll Sie heut bedienen
Und mein Parnaſſus ſoll von friſchen Myrten grunen
Allein Sie wundern ſich bey Jhrer Freude nicht,
Wenn mein geſtorter Kiel von Nacht und Trauren ſpricht.
SJe ſehen/ da Sie GOtt zuſammen laſſet fugen

Den alten EhrenWreiß vor Dero Augen liegen/
Der nun ins ſechſte Jahr in dunckeln Schatten ſitzt

Und Deſſen AugenLicht dermaſſen abgenutzt

Daß Er Tobia gleich in ſteten Finſterniſfen
Sein aufferlegtes Creutz bißhero tragen muſſen:
Jch ſchreibe nichts von dem, ſo Jhin verborgen iſt

Und das wohl jedermann aus unſern Augen liſt.
ESo gleicht Sein LebensReſt den ſchwartzen TrauerNachten

Jn welche ſich die Furcht bemuhet einzuflechten;

Allein Sein GlaubensLicht wird nicht ſo gar erſtickt

Wenn Jhn bißweilen nur ein Freuden-Oel erqpickt.
Jnſonderheit wird jetzt Sein ſchwacher Geiſt vergnuget

Nachdem des Himmels Gunſt es heute ſo gefuget,
Daß Sein Geliebtes Kind ſich einem Mann vertraut,
Zu Deſſen Wohl den Grund des Himmels Hand gebaut.
Es muß von dieſem Freund an Seinen EhrenTagen
Die reine Wahrheit ſelbſt mit wahren Munde ſagen:

Herr Wahrmuth ſey ſo fromm und ſo geſchickt, gelehrt

Daß man von Deſſen Ruhm viel gutes ſchon gehort.



Und eben dieſes hat auch Weiſſenfels bewogen
Daß es den Werthen Mann in ſeine Stadt gezogen,/

Wo Er den Muſen ſoll mit Lehren nutzlich ſeyn;
Der Himmel laſſet auch Sein Pflantzen wohl gedeyn.
Durch dieſe Schickung muß, (ſo troſtet GOtt die Seinen)

Dem wertheſten PAEA ein Licht bey Nacht erſcheinen;
Sein abgelebter Geiſt erquicket ſich daran,
Daß Er ſein liebſtes Kind verſorget wiſſen kan.
Jch meines Ortes bin daruber ſelbſt erfreuet

Daß ich vor einger Zeit die Wahrheit propheceyet:
Denn jetzo laſſet ja der Himmel es geſchehn,

Daß die Frau Groß-Mama kan das Vergnugen ſehn
Wie abermahl (es kan kein Neider es verhindern)
Ein wohlgezognes Kind von Jhren KindesKindern
Nach vorgepflognen Rath mit Myrten ausgeziert
Und ein Geehrter Mann Sie nun zu Bette fuhrt.
Und Fhm, Kerr WBrautigam, iſt auch zu gratuliren
Daß eine ſolche Wraut Jhm kan das Hertze ruhren
Wo Zucht und Frommigkeit aus holden Minen lacht:

Jhr TugendLicht vertreibt der Sorgen finſtre Nacht.

Der Sitten Artigkeit und angenehmes Weſen
Jſt aus dem Augen-Paar ja deutlich gnug zu leſen.
Sie hat des Vaters Witz der Mutter Hauslichkeit
Ein ſtets-vergnugtes Hertz und SelbſtGelaſſenheit.
Wohl Fhnen, Werthes Waar, Sie konnen glucklich heiſſen;
Will Momus ſich das Maul daruber gleich zerreiſſen.
Will ſchon des Neides Dampff mit Wolcken Sie beziehn/
Jch weiß der Himmel ſtrafft ſolch unverſchamt Bemuhn.
Des Creutzes Finſterniß wird Sie nicht ſchwartzen konnen:

Des Hochſten FreudenLicht kan alles dunckle trennen/
Das ſonſt in Sorgen ſturtzt und KummerSchatten macht.
GDtt iſt Jhr Licht und Heyl; drum ſcheun Sid keine Nacht.
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